
Starnberg am See, 7-7-1952

Lieber Dölb,

Frau Berg, die Gattin von Gunnar Berg in Malmö, bei dem Clemens 
vor drei Jahren über ein Jahr zubrachte, schreibt mir heute im 
Namen Ihres Mannes, der Leiter der Riksföreningen Sverige-Tyksland 
(Reichsvereinigung Schweden-Deutschland) ist, daß er 2-5 siebenbür- 
gische Jungen, Mindestalter 14 Jahre und mit vollendeter Schulpflicht# 
für mindestens ein Jahr aufnehmen wollest# Diese Buben sollen in 
der Fabrik Bergs,ebenso wie Clemens es machte, mit anderen deutschen, 
schor dort befindlichen Jungen, die bereits zu Clemens Zeiten dort 
waren, mitarbeiten, dafür bezahlt werden und im Heim der Fabrik, 
betreut von einer Frau Thomaß wohnen, die Clemens auch kennt. Diese 
^'rau Thomas hatte zwei Jahre lang ein junges deutsches Mädchen aus 
Schleswig-Holstein als Haushilfe, doch nun heiratet das Mädchen 
und kehrt daher nach Hause zurück. Infolgedessen braucht Frau Thomas 
auch ein junges Mädchen, schätzungsweise 17-20 Jahre, das Hausgehilfin 
sein soll.
Sollte^wir 2-5 sächsischen Burschen und ein Mädchen benennen können, 
so wäre es- gut, dies bald zu tun, und zwar an die Adresse von Frau 
Hanna Berg, Malmö, Drottningtorget 1, Schweden. Bald - deswegen, 
weil 1‘rau Berg, eine Wienerin von Geburt, im august für etliche Wo­
chen nach Österreich fährt. Über die Einzelheiten müßte man mit ihr 
brieflich ins Reine kommen.
Frau Hanna Berg ist auch mir bekannt, da ich*selbst bei Ihr und Ihrem 
Mann 1945 zu Gast war. Beide haben Clemens wie einen John behandelt*» 
Ich würde natürlich keine ganz unbeholfenen Bauernburschen Vorschlä­
gen, sondern bewegliche Jungen, doch müssen es schon im Hinblick 
auf Bergs sehr uneigennützige Tätigkeit inne halb der Reichsverei­
nigung Schweden-Deutschland nur anständige, saubere und RÄWMKM gut 
erzogene Burschen sein.
Bitte gib mir bekannt, was der Ausschuß zu der Geschichte meint, damit 
ich im Bilde bin. Wenn ihr Anwärter auf die Losten zu finden glaubt, 
so schreibt gleich an ^raü. He ma Berg direkt. (Die Fabrik ist nicht 
in Malmö, sondern in Finja). Es handelt sich um ein kleineres Werk, 
eine Velourspritzerei. Es werden dort z.S. im Spritzverfahren auf 
Bürstengriffe und ähnliches Velourüberzüge aufgetragen.

Herzlichst Dein
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sonstiger Gäste sein sollo ^ern die Küche gut ist und siebenbürgische 
Spezialisten hat, könnte das Lokal bald einen Namen haben.

' Im ersten Stockwerk hätte unsere Landsmannschaft zwei Büro- und Bera­
tungs räume. Alle weiteren Räume sowohl in diesem Stockwerk wie in den 
anderen Stockwerken müßten zum Teil als Zimmer einer von uns betriebenen 
Pension dienen, zum Teil aber an Landsleute vermietet, werden.Daß man 
Mieter bekommt, ist angesichts der Raumknappheit in München selbstver­
ständlich.

Man müßte auf Grundlage dieser Planung die Kosten für die Beschaffung 
eines solches Gebäudes kalkulieren, die Einnahmen berechnen, die man 
erwarten kann, und einen Hnanzierungsplan aufsteilen, den man dann 
auf der Basis eines staatlichen Kredites oder mit Hilfe.einer Baugenos­
senschaft verwirklichte t? -ö(l ledsrl
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landsmannschaftliehen Begegnung schaffen; im Dorf wird die sächsische 
Gernei^söhäft -auferstehen. Beide Pläne aber können überdies. neon ihrer 
Verwirklichung in anderen Orten, etwa in Stuttgart, in Rothenburgs, 
eventaefl nach Ü her sie d lang unserer bergbaawil ligen Landsleute ins 
Rheinland auch dort wiederholt werden. Schließlich wäre ein sächsisches 
Beispiel auf diesen beiden Gebieten für alle anderen Vertriebenen von 
größter Bedeutung und würde die politische Kraft der Ostdeutschen insge-
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samt vermehren. Der Eiland, daß zu Haus Eigentümern aufges liegens Ost­
deutsche keine Lust haben werden, einmal wieder in den Osten zuruckzu­
kehren, stimmt zwar für die meisten dieser Eigentümer, sofern sie in 
der alten Heimat kein weitaus größeres Vermögen zurückzuerhalten hoffen, 
es stimmt aber keineswegs für den Willen, den Osten neu zu gewinnen» 
Wer kein Proletarier ist, wer mit seinesgleichen zusammenhaust, hält 
den Gedanken an die Heimat weitaus irischer als eine auseinandargelaufe— 
ne Herde die übe^ali bloß zur Mete wohnt. Nach dem Osten werden ein­
mal die Wagemutigen aus allen deutschen Mammen gehen, Ost- und Binnen- 
deutsche; es wire eine vollständig neue Kolonisation sein. Sie wird^ 
jedoch nur möglich sein, wenn der Wille zu ihr wach bleibt, und.dafür 
sind solche fruchtbare, die heimische Gemeinschaft nährende Vorhaben 
wie das meine dö^f besne
Ich bringe dann dem Ausschuß und Dir zu Kenntnis, daß mir Dr•med.Erhard 
Markus, unser Landsmann, in einem Privatbrief mitteilte, er bewerbe 
sich um den Posten eines Axztes an der neuen Aus b ilduhgsschuie des 
Deutschen Roten Kreuzes in aonn—Mehlem. -^r selbst befindet ' ich, um niest 
Sache zu betreiben, gegenwärtig in Essen-Hiesingen, DKBL,Büro Giebner. 
Da Markus, ein tätiger und für die Landsmannschaften arbeitender Mann 
ist,haben wir ein Interesse daran, daß er in Bonn Puß faßt. Seine Be­
werbung wird von verschiedenen wichtigen Leuten unterstützb, darunter 
auch voU Ministerpräsidenten Arnold. Ich kenne den zuständigen Bachra— 
ferenten des Roten Kreuzes in Bonn Herrn Ritgen gut, da er mein Vor­
gesetzter beim Militär eine Zeitlang war, überdies kenne ich seit meiner 
Studienzeit den Generalsekretär des Deutseben Loren Kreuzes b*G*Hartmann. 
Beiden habe ich sofort Markus ans Herz gelegt und hoffe, daß es ihm 
nützt.
Markus schrieb mir nun heute noch folgende j/, womit er darauf an— 
spielt, naß ich ihm brieflich sagte, er solle, wenn er nach Bonn komme, 
dort für die Bandama1 nschaften auch tätig werden - ich zitiere: 
’’Natürlich würde ich gerne in der Landsmanns chä-i t mit tun und mich vor— 
behaltlos zur Verfügung stellen. Wir wurzeln ja alle irgendwo nich^ 
nur im .Heimatboden, Bondern auch im Leben und Weben unseres Völkchens”. 
Dann fährt er im Bezug auf die Bergarbeiteraktion fort: ’’Unsere Dinge 
hier stehen nach wie vor gut, zum Teil sehr gut.ihr Fortgang ist nur 
leider durch die Urlaubs zeit stark behindert, so mußte Keint ze1 schon 
mehr als zwei Wochen tatenlos auf die Rückkehr des Arbei »ministers 
warten, der bei der ganzen Angelegenheit das As ist und zwar ein sehr 
gutes, dis alle Schwierigkeiten bisher gestochen hat! Dafür haben wir 
aber durch das brennende Interesse einer Zeche an unseren kinderreichen 
Bauernfamilien (a la longe)der die Zahl der heute als Bergmänner be­
ginnenden Landsleute nicht sooo wichtig ist, Aussicht, ein wirklich 
großes schönes Sachsendorf zu bekommen, daneben ein zweites kleineres 
bei einer anderen Zeche statt der bislang projektierten drei. Doch hie- 
rüber werde ich ihnen besser mündlich berich ten können.11
Also auch hier, völlig unabhängig von mir^ der Gedanke,Sachsendorfer zu 
errichten!
Markus wird gegen Monatsende durch München nach Österreich durchfahren.

Und nun noch etwas; unser Landsmann, der Astronom Professor Oswald 
Thomas wurde vor kurzem in Wien — nähere Adresse mir unbekannt — 70 
Jahre alt. Ich lege einen hierauf bezüglichen Zeitungsausschnitt für 
die Siebenbürgische Zeitung bei, Man müßte Thomas von der Landsmann­
schaft aus gratulieren. Vielleicht entwirft Hoby den kurzen Text und 
Du schickst den Brief, um Zeit zu ersparen, gleich ab.

Herzlichst Dein
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5 da lehr spätestens Dienstag früh nach Kiensburg reise, kann ich in 

nächsten Ausschußsitzung über meinen Aufenthalt in Bonn nicht berich
der

ten. Daher tu ich es hier schriftlich; ,
1. Hilfe für die Landsleute daheim. Die Bonner Minister befinden sich 
gegenwärtig auf Agitationsreisen wegen der rheinischen Gemeindewähl.Da­
her, wars unmöglich, Kaiser zu sprechen.Ich sprach aber Reg.Rat achyhla, 
Min.Rat von 2ahn und sehr lange Sagner,bei dem ich auch zu Abend spei­
ste. Ergebnis 2 augenblicklich besteht keine Möglichkeit, von der Regie­
rung hor zu helfen, was mir auch Cosman bestätigte.Sobald sich eine Ge­
legenheit ergibt, will man sie ergreifen. |

In derselben fecne defadn beim Roten Kreuz mit dessen Generalsekre­
tär W,G.Hartmann lange, war auch bei ihm zum Abendessen, sprach auch 
mit seinen Mitarbeitern Rügen und Dr°Kramarz. Ergebnis; man will hei- । 
fen und zwar über das rumänische Rote Kreuz,zu dem aber der Draht erst 
geschaffen werden muß.Ob dies gelingt, ist ungewiß.Ich werde mit einem 
Brief an Hartmann noch nachstoßen

Sowohl Ministerium al DRK sind der Ansicht, Staatsbürgerschaftser-
werb des Tamilienvorstands dehne sich auf 
aber die Rumänen anerkennen, sei fraglich

rau und Kinder aus»Ob das 
überdies habe man keine Mog

lichkeit, da die Bundesrepublik ohne Vertretung in Bukarest ist, 
Standpunkt durchzufechten.

diese.

2» Spenden des Roten Kreuzes» Brau Ala Zehlandt bat mich, üau Kleve 
für die Rotkreuz-Spenden zu danken. Brau ^Isve war verreist,ihre Stell­
vertreterin nicht anwesend.Cramer sagte mir, Brau Staatssekretär Ober­
länder habe 2000.-Mark zur Verteilung von Spendenportis erhalten. Wir 
müssen uns also an sie wenden und um einen Anteil bitten.Überdies wäre 
es gut, Brau Kleve offiziell zu danken, dabei anklingen zu lassen,daß 
unsere Aktion weiterläuft und wir dankbar waren, wenn uns das DRK wei­
terhin dabei unterstützen wollte, besonders auch mit Beträgen für Por- 
toauslagen* Vielleicht setzt Ele diesen Brief auf ° 
z. Staatssekretär Cosman, den Cramer schätzt, besuchte ich. Merkwürdi- 
ger Ostpolitiker/ Unser"Gespräch war sehr freundlich und weiter auch 
nichts. Cosman meint, die Landsmannschaften sollten etwas leiser tre­
ten, damit das Ausland sie nicht für nationalistisch halte ° Ich.antwor­
tete entsprechend• Mein Eindruck von Cosman ist nicht sc günstig, wie 
Cramers Eindruck, , hr
4. Plan der Amerika-Keise. Ich besprach ihn ausführlich mit Schyhla, 
von 2ahn und Sagner» All"e drei gewann ich dafür.Im Gespräch nahm der 
Plan festere Bormen an. Man denkt an seine Verwirklichung im März oder 
April. Ich soll noch ein Exposee einreichen»
5. Plan der Südostakademie. Sagner begeisterte ich dafür so/sehr, daß 
er Kaiser sofort gelegentlich einer Wahlreise berichtete. Ergebnis; 
es wird von mir ein Exposee erwartet.
6. Kulturrat der Südostdeutschen» Staatssekretär Schreiber konnte Lodg« 
man endlich dafür gewinnen. Errichtung des Rats (der nicht Konvent hei­
ßen wird) im März in einer feierlichen Veranstaltung in Aachen.
7. Staatsbürgerschaftsregelung. Hatte keine Zeit mehr, um Werber aufzu­
suchen. Cramer wird nochmals vorsprechen,um zu betonen,daß wir kollek-
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tive Einbürgerung wünschen,
8« Pall Leutschaft, Laut O^^er ist die Gewährung der Vorteile des § 
131 an Leutschaft unmöglich, weil er die Bedingungen nicht erfüllt, 
Cramer schlägt vor, die Landsmannschaft solle Kraft brieflich bitten, 
Leutschaft als or^tmann anzastellen. Allerdings wurden bei AewMsung 
des Gesuchs die Landsleute in Hamburg ihren Vorsitzenden verlieren, was 
sie gerade nicht wollen» 
r ti -1 -1 ™ . rdojftqii . , , .9« ^Eall /^gner. Am m on tag fragte aie ^undeskruminalpolizei in der Kanz­
ler des VdL an” ob Gagner noch in Bonn sei. Ich glaube. Mn a(Ölte 
von MAZnAr klipp und f<lar-e Aüt^Srt verlangen, wasser denn eigentlich ge 
h- Ich Valjavec saAtT'AKS^ Wagner habe die Geschäfte im Büdostdeut- 
sehen ''Rat- an Reittinger abgegeben» Genügt däs? Ich fürchte, es genügt 
eicht. Ms opt Oberländer zu dieser Geschichte?•
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7.11.1952

Ausgabe n-Ab r e chn img

für meinen Aufenthalt vom 2- bis 6. November 1952 in Bonn. Reise- 
und Hotelkosten für die ganze Dauer und die Aufenthaltsspesen für 
drei Tage deckte der Akademische Seineinschaftsverlag,München, Zwei 
Tage verbrachte ich mit landsmannschaftlichen Vorsprachen. Dabei er­
gaben sieh folgende Auslagen:

Aufenthalts^ esen für zwei Tage a 10 °-DA 20 0- DF 
Ausgaben für Straßenbahn,Auto­

taxen, Telefongespräche u.ä. insgesamt 20.- "
^0.- M

Da4ch einen Reisekostenvoischuß von 50.-DF mitnahm, 
habe ich 10.-DK zuruckzuerstatten, die hier beiliegen.
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